
Dr. Christian Konrad
Aufsichtsratsvorsitzender

Aufgabe – sowohl für UNIQA als in der Region etablierte 
Unternehmensgruppe als auch für die europäische Politik –, den 
Ländern Zentraleuropas bei der Bewältigung der Krise zu helfen 
und die Rückkehr zu einer nachhaltig positiven Entwicklung zu 
unterstützen.

Ich danke allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für die mit 
großem Einsatz in einem schwierigen Umfeld geleistete Arbeit 
im Geschäftsjahr 2008. 

In Dankbarkeit gedenken wir auch eines der „Gründerväter“ 
von UNIQA, Herrn Rechtsanwalt Dr. Klaus Braunegg, der leider 
viel zu früh verstorben ist. Dr. Braunegg hat zur Entstehung und 
Umsetzung der Idee „UNIQA“ einen wesentlichen Beitrag ge-
leistet und die Entwicklung der Unternehmensgruppe in den 
letzten Jahren maßgeblich mitbestimmt.

Wien, im April 2009

Dr. Christian Konrad

Sehr geehrte Aktionärinnen und Aktionäre,  
liebe Kunden und Geschäftspartner!

Das Geschäftsjahr 2008 war von einer dramatisch zunehmenden 
Krise der Kapitalmärkte und der darauf folgenden Verschlechterung 
der realwirtschaftlichen Rahmenbedingungen geprägt. Es ist 
davon auszugehen, dass wir auch im Geschäftsjahr 2009 welt-
weit mit einer weiter rückläufigen Konjunktur rechnen müssen 
und eine Erholung wohl noch einige Zeit auf sich warten lassen 
wird. Allerdings ist nicht außer Acht zu lassen, dass sich die 
Regierungen weltweit der Verantwortung in der aktuellen Krise 
bewusst sind und enorme Mittel aufwenden, um die konjunk-
turelle Abwärtsspirale zu stoppen und wachstumsfördernde 
Anreize zu setzen. Von der Wirkung dieser Programme wird es 
abhängen, wann die Weltwirtschaft wieder auf einen 
Wachstumspfad zurückkehren kann.

UNIQA konnte sich im Geschäftsjahr 2008 dieser negativen 
Entwicklung nicht entziehen. Festzuhalten ist dabei allerdings, 
dass sich sowohl das Wachstum als auch die versicherungstech-
nischen Ergebnisse im Geschäftsjahr 2008 positiv darstellen. Die 
Verbesserung der versicherungstechnischen Ergebnisse, die 
Stärkung unserer Marktposition in den Märkten Zentral- und 
Osteuropas und die weitere Internationalisierung unserer 
Geschäftstätigkeit durch die Erschließung neuer Märkte wurde 
allerdings durch die negativen Auswirkungen der Kapital-
marktentwicklung auf das Kapitalanlageergebnis überdeckt. 
Dessen starker Rückgang ist auch ausschlaggebend dafür, dass 
UNIQA die Ergebnisziele 2008 nicht erreichen konnte und sich 
das Konzernergebnis vor Steuern auf rund 90 Mio.  redu-
zierte. 

Dies ist auch der Grund dafür, dass wir der Hauptversammlung 
eine gegenüber dem Vorjahr um 10 Cent gekürzte Dividende 
in Höhe von 40 Cent je Aktie zur Beschlussfassung vorschlagen 
werden.

Das abgelaufene Geschäftsjahr 2008 hat umgekehrt aber auch 
wieder bestätigt, dass unsere Strategie einer breiten regionalen 
Diversifizierung unserer Geschäftstätigkeit richtig ist. Und es hat 
gezeigt, dass die Märkte Zentral- und Osteuropas in dieser 
Strategie ein zentrales Element darstellen. Es ist unbestritten, 
dass die weltwirtschaftlichen Rezessionsentwicklungen auch die 
Staaten Zentral- und Osteuropas treffen. Allerdings ist offen-
sichtlich, dass die Staaten in sehr unterschiedlichem Umfang 
betroffen sind und daher die düsteren verallgemeinernden 
Einschätzungen der wirtschaftlichen Lage in Zentral- und 
Osteuropa nicht plausibel sind. Unbestritten ist auch, dass die-
se Märkte unverändert ein enormes mittel- und langfristiges 
Wachstumspotenzial haben und daher keine Veranlassung be-
steht, der Region den Rücken zu kehren. Es ist vielmehr unsere 
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Geldflussrechnung
Zeigt die Veränderung der flüssigen Mittel in einer 
Periode getrennt nach den Bereichen laufende Ge-
schäftstätigkeit, Investitionstätigkeit und Finanzie-
rungstätigkeit (Zahlungsmittelherkunft, Zahlungsmit-
telverwendung).

Gesamtrechnung
Ausweis der Bilanzposten vor Abzug der Beträge, die 
auf das in Rückdeckung gegebene Geschäft entfallen.

Gewinnbeteiligung
In der Lebens- und Krankenversicherung sind die 
Versicherungsnehmer aufgrund gesetzlicher und 
vertraglicher Vorgaben an den erwirtschafteten 
Überschüssen des Unternehmens angemessen zu 
beteiligen. Die Höhe dieser Gewinnbeteiligung wird 
jährlich neu festgelegt.

Goodwill, auch Geschäfts- oder Firmenwert
Unterschiedsbetrag zwischen dem Kaufpreis eines 
Tochterunternehmens und dessen anteiligem Eigen- 
kapital nach der Auflösung der dem Erwerber
zuzuordnenden stillen Reserven zum Zeitpunkt 
des Erwerbs.

Handelsbestände
Schuldtitel und Aktien sowie andere Finanzinstru-
mente (im Wesentlichen Derivate und strukturierte 
Produkte), die überwiegend für kurzfristige Handels-
zwecke erworben wurden. Sie sind mit dem beizule-
genden Zeitwert bilanziert.

Hedging
Absicherung gegen unerwünschte Kurs- oder Preis-
entwicklungen durch eine adäquate Gegenposition, 
insbesondere mithilfe derivativer Finanzinstrumente. 

IAS
International Accounting Standards – Internationale 
Rechnungslegungsvorschriften.

IFRS
International Financial Reporting Standards (Inter-
nationale Grundsätze zur Finanzberichterstattung). 
Seit 2002 gilt die Bezeichnung IFRS für das Gesamt-
konzept der vom International Accounting Standards 
Board verabschiedeten Standards. Bereits verab-
schiedete Standards werden weiter als International 
 Accounting Standards (IAS) zitiert.

Jederzeit veräußerbare Wertpapiere
Die jederzeit veräußerbaren Wertpapiere (Available 
for Sale) enthalten diejenigen Wertpapiere, die weder 
bis zur Endfälligkeit gehalten werden sollen noch für 
kurzfristige Handelszwecke erworben wurden; diese 
jederzeit veräußerbaren Wertpapiere werden mit dem 
Marktwert am Bilanzstichtag angesetzt.

Kostenquote
Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb für 
eigene Rechnung im Verhältnis zur abgegrenzten 
Prämie.

Multitranchen
Anleihen mit einem sogenannten Andienungsrecht. 
Der Verkäufer kann dem Käufer weitere Anleihen 
(gleicher oder kürzerer Laufzeit) verkaufen. Der Käu-
fer erhält hierbei eine Prämie, die die Verzinsung des 
Papiers gegenüber einem „normalen“ Wertpapier 
gleicher Laufzeit und Bonität erhöht.

Nachrangige Verbindlichkeiten
Verbindlichkeiten, die im Liquidations- oder Konkurs-
fall erst nach den übrigen Verbindlichkeiten erfüllt 
werden dürfen.

Neubewertungsrücklage
Nicht realisierte Gewinne und Verluste, die aus der 
Differenz zwischen dem Zeitwert und den fortge-
führten Anschaffungskosten resultieren, werden nach 
Abzug latenter Steuern und latenter Gewinn- 
beteiligung (im Bereich der Lebensversicherung) er-
folgsneutral in diese Rücklage eingestellt.

Prämien
Verrechnete Gesamtprämien. Alle im Geschäftsjahr 
vorgeschriebenen Prämien aus Versicherungs- 
verträgen des selbst abgeschlossenen und des in 
Rückdeckung übernommenen Geschäfts.

Prämienüberträge
Der Teil der Prämieneinnahmen, der das Entgelt für 
die Versicherungszeit nach dem Bilanzstichtag dar-
stellt, am Bilanzstichtag also noch nicht verdient ist. 
Prämienüberträge sind in der Bilanz mit Ausnahme 
der Lebensversicherung als gesonderter Posten unter 
den versicherungstechnischen Rückstellungen aus-
zuweisen.

Retrozession
Retrozession bedeutet die Rückversicherung des in 
Rückdeckung übernommenen Versicherungsgeschäfts 
und wird von professionellen Rückversicherungsun-
ternehmen sowie in der aktiven Rückversicherung an-
derer Versicherungsunternehmen als risikopolitisches 
Instrument eingesetzt.

Risiko
Die Möglichkeit, dass negative Faktoren die künftige 
wirtschaftliche Lage des Unternehmens beeinflussen. 
Darüber hinaus versteht man in der Versicherungs-
wirtschaft unter Risiko die Möglichkeit, dass ein 
Schaden eintritt, weil sich eine versicherte Gefahr 
verwirklicht. Häufig wird auch das versicherte Objekt 
bzw. die versicherte Person als Risiko bezeichnet.

Risikomanagement
Laufende, systematische und kontinuierliche Iden-
tifikation, Analyse, Bewertung und Steuerung von 
potenziellen Risiken, welche die Vermögens-, Finanz- 
und Ertragslage eines Unternehmens mittel- und lang-
fristig gefährden könnten. Ziel ist es, den Fortbestand 
eines Unternehmens zu sichern, die Unternehmens- 
ziele mithilfe geeigneter Maßnahmen gegen 
störende Ereignisse abzusichern und den Unter- 
nehmenswert zu steigern.

Rückstellung für noch nicht abgewickelte 
Versicherungsfälle
Sie wird auch Schadenrückstellung genannt und be-
rücksichtigt Verpflichtungen aus am Abschlussstich-
tag bereits eingetretenen, aber noch nicht bzw. noch 
nicht vollständig abgewickelten Versicherungsfällen.

Rückstellung für Prämienrückerstattung und 
Gewinnbeteiligung
Der für die künftige Ausschüttung an die Versiche-
rungsnehmer vorgesehene Teil des Überschusses wird 
in die Rückstellung für Prämienrückerstattung bzw. 
Gewinnbeteiligung eingestellt. In der Rückstellung 
werden auch latente Beträge berücksichtigt.

Rückversicherung
Ein Versicherungsunternehmen versichert einen Teil 
seines Risikos bei einem anderen Versicherungsunter-
nehmen.

Schadenquote
Versicherungsleistungen in der Schaden- und Unfall-
versicherung im Verhältnis zur abgegrenzten Prämie.

Solvabilität
Eigenmittelausstattung eines Versicherungsunterneh-
mens.

Steuerabgrenzung (aktive/passive)
Die Steuerabgrenzung beruht auf den zwischen Han-
dels- und Steuerbilanz bestehenden sowie den aus 
der konzerneinheitlichen Bewertung resultierenden 
temporären Unterschiedsbeträgen. Die Berechnung 
der latenten Steuern erfolgt mit den jeweiligen  
landesspezifischen Steuersätzen der einbezogenen 
Konzernunternehmen; am Bilanzstichtag bereits 
beschlossene Steueränderungen sind berücksichtigt.

Stresstest
Bei Stresstests handelt es sich um eine spezielle Form 
der Szenarioanalyse. Ziel ist es, eine quantitative Aus-
sage über das Verlustpotenzial von Portfolios bei ex-
tremen Marktschwankungen treffen zu können.

US-GAAP
US-amerikanische Generally Accepted Accounting 
Principles (Rechnungslegungsgrundsätze).

Value at Risk
Methode zur Risikoquantifizierung. Hierbei errechnet 
man den Erwartungswert eines Verlusts, der bei 
einer ungünstigen Marktentwicklung mit einer vorge-
gebenen Wahrscheinlichkeit innerhalb eines 
definierten Zeitraums auftreten kann.

Verbundene Unternehmen
Als verbundene Unternehmen gelten die Mutterge-
sellschaft und deren Tochterunternehmen. Toch-
tergesellschaften sind Unternehmen, bei denen die 
Muttergesellschaft gemäß dem Control-Prinzip be-
herrschenden Einfluss auf die Geschäftspolitik ausüben 
kann. Dies ist beispielsweise dann der Fall, wenn das 
Mutterunternehmen direkt oder indirekt über mehr 
als die Hälfte aller Stimmrechte verfügt, wenn vertrag-
liche Beherrschungsrechte bestehen oder die Mög-
lichkeit existiert, die Mehrheit der Vorstandsmitglieder 
oder anderer Leitungsorgane der Tochtergesellschaft 
zu bestimmen.

Versicherungsleistungen
Aufwendungen (nach Abzug der Anteile der Rückver-
sicherer) für Versicherungsfälle, für Prämienrückerstat-
tung bzw. Gewinnbeteiligung und für Veränderung 
der Deckungsrückstellung bzw. der versicherungs-
technischen Rückstellungen.


